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Morgen-Ausgabe, 


Beitung. 


1892. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 


Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1892 iſt die „Danz. 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1505. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro II. Quartal 
1892 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 1 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 


50 Pf. pro Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 
Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Richd. Utz u. Ediger, 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A, Kurowski, 
Heil. Sage Nr. 47 bei Herrn Otto Bösler, 
vorm. Karl Studti, 
Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Karl Kroll, 
Siſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goertſ⸗ 
3. Damm Nr. 7 bei Kerrn W. Machwitz, 
interm Cazareth Nr. 3 bei Herrn N. Dingler, 
neipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Frau Polenz, 
Brodbänkengaſſe Nr. 47 bei Herrn Emil Hempf, 
Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Canggarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Herrn P. Pawlowski, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
efferftadt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beier, 
ee hi Nr. 48 bei Herren Richard Zielke, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Aloys Kirchner, 
Hohe Seigen Nr. 27 bei Herrn 3. H. Wolff, 
Knüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Rittergaſſe, bei Herrn 
Karl Radday, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Berggaſſe Nr. 8) bei Herrn 
G. Schipanski Nachflar. — A. Pawlikowski, 
Petershagen a. d. R. Nr. 3 bei Hrn. A, Bugdahn, 
Holzmarkt Nr. 7 bei Hrn. v. Glinshi, Ä 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. 2 80 Schiefne, 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei Hrn. 9. Strehlau. 
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Von der deutſchen Landwirthſchafts⸗ | 


| (Landwirthicaftliche Driginal-Eorrejpondeng 55 


der „Danz. Zeitung“.) 

Die deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft, bei 
deren Begründung vor acht Jahren viele Zweifel 
über ihre Lebensfähigkeit laut wurden, hat die 
erſten ſchweren Jahre glänzend überſtanden und 
ſtrebt ihrem Vorbilde, der königlichen engliſchen 
Kckerbau-Geſellſchaft, mit beſten Kräften und 
guten Ausſichten auf Erfolg nach. Der grund- 
legende Gedanken beſtand darin, daß die deutſchen 
Candwirthe aus eigener Kraft eine Leiſtung voll- 
führen ſollten, ohne immer ſich nach Staatshilfe 
umzuſehen und darum zu bitten. Die Geſellſchaft 
zählt heute 688g mitglieder und gebietet, da der 
Jahresbeitrag 20 Mk. beträgt, über ganz beträcht⸗ 
liche Mittel. 

Als eine der wichtigſten Aufgaben wurde die 
Beranftaltung von Biehausftellungen angeſehen, 
. EEE 


[U Aus Berlin.“) 


Die Märztage haben ſchon öfters unerwartete 
und ungewöhnliche Dinge gebracht. Auch in 
dieſem Jahre. Wir ſtehen mitten in einer 
inneren Kriſis, von welcher die kundigen Politiker 
ſagen, daß ihr Ende noch gar nicht abzuſehen, 
denn an die Haltbarkeit des gegenwärtigen 
Arrangements will niemand glauben. Was über 
den Verlauf des letzten Kronraths in das 
Publikum kam, wirkte wie Blitz aus heiterem 
Kimmel. Auch heute fehlt es noch an einer ge- 
nügenden Aufklärung darüber, was denn eigent- 
lich dieſe unvermuthete ſcharfe Wendung der 
Dinge herbeigeführt hat. Beſondere Aufmerk- 
keit erregte es, daß der Kaiſer unmittelbar 
nach dem Kronrath nach dem von König Friedrich 
Wilhelm IV. in der Schorfhaide erbauten Zagdſchloß 
Kubertusſtock abreiſte. Dort in der Einſamheit 
der herrlichen, etwa zwei Meilen von Eberswalde 
gelegenen Wälder weilte er bis Sonnabend. Ueber 
das Befinden des Kaiſers waren hier in ben letzten 
Tagen die verſchiedenartigſten Gerüchte verbreitet, 
welche die innere Kriſis noch viel bedenklicher er⸗ 
ſcheinen zu laſſen geeignet geweſen wären, als ſie 
iſt. Man wollte wiſſen, daß der Kaiſer ernftlich 
krank wäre. die übertriebenſten Nachrichten 
wurden verbreitet. Man behauptete, daß der 
Kaiſer ſchon mehrere Tage vor der Abreiſe krank 
geweſen und recht leidend ausgeſehen hätte. In- 
deſſen ſind dieſe Gerüchte durch die Thatſache 
widerlegt, daß der gaiſer Sonnabend Nachmittag zu- 
rüchgehehrt und im offenen Wagen nach dem 
Schloſſe gefahren iſt. 

‚Der neue Cultusminiſter, Kerr Boſſe, iſt, wie 
ſein Vorgänger, Graf Zedlitz, wegen feiner per- 
ſönlichen Liebenswürdigkeit und ſeiner ange⸗ 
nehmen Formen in weiteren Kreiſen beliebt. Nur 
die akademiſche Jugend — oder um gerecht zu 
ſein — ſagen wir lieber, ein Theil derſelben wird 
ſeinen Amtsantritt nicht mit beſonderer Freude 
begrüßen. Kerr Boſſe hat ſich wiederholt recht 
beſtimmt gegen die heutige Geſtaltung des Corps⸗ 
weſens auf den Univerfitäten ausgeſprochen. Ge- 
fätrlich wird ihm dieſe Oppoſitſon aber wohl 
nicht werden, wenn er dſe anderen vielfachen 
Klippen zu meiden verſteht. Vorläufig wird's in 
der inneren Politik ſtiller werden. Der Reichstag 
wird in den nächſten Tagen geſchloſſen und auch für 


*) verſpätet eingegangen. 


treſfs des Gehaltes eingefü 
‚ohne daß fie einen Einfluß dagegen gelte 


welche in den verſchiedenen Gegenden deutſch- 
lands eingerichtet werden ſollen. Die bisherigen 
Ausftellungen in Breslau, Magdeburg, Straß⸗ 
burg, Bremen haben Vorzügliches geleiſtet, fie 
waren ſehr reich beſchickt und boten ein Bild der 
in den verſchiedenen Gauen herrſchenden Vieh- 
zucht dar, wie es ſo reichhaltig noch nie zu ſehen 
geweſen war. Dadurch wird den Landwirthen 
ein vorzügliches Vorbild gegeben, fie werden an- 
geregt, Kehnliches zu leiſten, wie das Beſte, das 
ihnen vorgeführt worden iſt. In dieſem Jahre 
iſt Königsberg als Ausſtellungsort gewählt und 
ſchon rüſtet man ſich, beſonders in unſerer 
Schweſterprovinz Oſtpreußen, die aus dem Weſten 
und Süden erwarteten Gäſte feſtlich zu empfangen 
und ihnen die Producte des Ackerbaues und der 
Thierzucht möglichſt gut vorzuführen. 

Neben dieſer in erſter Linie ins Auge gefaßten 
Aufgabe, hat man ſich auch andere Ziele vor- 
geſtecht. Der Handel mit Kalifalze war, da fie 
faſt allein in Staßfurt 
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wirthe gezwungen find, dieſelben anzunehmen, 


machen können. E 

Die Saatgutabtheilung bemüht ſich, durch 
Deröffentlichung von Angeboten und Nach- 
fragen den directen Verkehr unter den 
e Sr anzubahnen, wodurch nicht nur 
die dem Zwiſchenhändler treffenden Speſen er- 
ſpart werden, ſondern auch meiſt mit viel größerer 
Sicherheit der Urſprung und die Qualität des 
Saatgutes feſtzuſtellen iſt. der geſammte Umſatz 
betrug in den Jahren: 
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Man ſieht, daß auch dieſe Unternehmung ſich bei 
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den preußiſchen Landtag bleibt, nachdem das Volks- 
ſchulgeſen verſchwunden iſt, nicht viel Stoff übrig. 

Unſere Reichs- und Landboten kommen diesmal 
früher in die Ferien als ſonſt; fie können den 
Frühling genießen und er läßt ſich bis jetzt recht 
gut an. Wir haben in der letzten Woche das 
ſchönſte Wetter gehabt. der Schnee iſt weg, der 
Pelz weggelegt; im Thiergarten wird es von Tag 
zu Tag lebendiger; die Kinder ſpielen, die Vögel 
fangen an, ihre Frühlingslieder zu ſingen, Reiter 
und Fußgänger bevölnern die Wege und, um 
auch das weniger Angenehme in dem Frühlings- 
bilde nicht zu vergeſſen — die Maſſe der Wagen 
wirbelt recht zudringlichen Staub auf. Heute 
haben wir einen vollſtändigen Frühlingsſonntag. 
Morgens warmer Regen und dann ſchönes 
mildes Wetter bei 14 Grad Wärme im Schatten. 
Halb Berlin war Nachmittag auf den Beinen, 
Wenn das ſo andauert, iſt der Thiergarten in 
wenigen Tagen grün. Aber für morgen (28.) hat 
Falb einen ſehr kritiſchen Tag allererſten Ranges 
angekündigt. Das Barometer iſt gefallen. Nun 
immerhin, ein tüchtiges Gewitter kann es geben. 
Der Abend bleibt für die Bevorzugten, die es 
können, nach wie vor dem Theater und den 
Concerten. In der vorletzten Woche war von 
den 28 Theatern Berlins wenig zu berichten. 
In der letzten gab es mehr Neues. Das Opern- 
haus brachte zum erſten Male Mascagnis „Freund 
Fritz“. Sie haben darüber ſchon einen Bericht 
über die erſten Aufführungen in Rom gebracht, 
ich muß es mir daher verfagen, ausführlicher 
darauf einzugehen. Bemerken möchte ich nur, 
daß dieſe Oper Mascagnis hier bei weitem nicht 
die enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden hat, wie 
in dem Vaterlande des jungen Künſtlers. Ich 
habe eine Reihe von einigermaßen fachverftändigen 
Männern ſich ſehr kühl darüber äußern gehört. 
Freilich — auch Mascagni hat in Deutſchland 
bereits eine ſtattliche Gemeinde begeiſterter Ver- 
ehrer gefunden und namentlich ſein Erſtlingswerk, 

Mit lebhaften Intereſſe ſah man der erften 
Aufführung eines neuen Schauſpieles von Paul 
Heyſe entgegen, das den eigenthümlichen Titel 
„Wahrheit?“ führt. Das Leſſing-Theater brachte 
dieſe Novität am vorigen Sonnabend. Ob die 
Erwartungen, die man an dieſe: „Wahrheit?“ 
knüpfte, befriedigt find? Ich glaube kaum. Man 
erkennt allerdings auch in dieſem Stück den 
Meiſter der Sprache, der das innere Gemüths- 
leben der Frauen zu belauſchen und zu ſchildern 
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den Landwirthen einbürgert und ſteigende Be- | einem Gute bei 


deutung gewonnen hat. Es kommt dei dieſen 
Dermittelungen ſehr häufig vor, daß Landwirthe 
eben im Begriff waren, Beſtellungen bei ihren 
Händlern oft in weiter Entfernung aufzugeben 
und durch die ihnen vorgelegte Angebots-Lifte 
zu ihrer Ueberraſchung erfuhren, daß das geſuchte 
Saatgut in der Nachbarſchaft verkäuflich war. 


Ferner hat die Saatgutabtheilung Verſuche ins 
Merk geſetzt, um den Werth des Saatwechſels feſt- 
zuſtellen. Es gilt eine alte Erfahrung, daß die Feld- 
früchte, lange Zeit an derſelben Stelle angebaut, 
einen Theil ihrer guten Eigenſchaften verlieren, 
wie man es nennt, degeneriren, und daß man 
nur durch Einführung von Saat aus anderen 
lokalen Verhältniſſen eine Beſſerung hervorrufen 
könne. Dieſer ſogenannten Erfahrung gegenüber 
wird freilich behauptet, daß der Landwirth durch 
ſorgfältige Saatzucht, d. h. durch Gewinnung der 
Sgatkörner von den Pflanzen, welche die er- 
wünſchten Eigenſchaften in hervorragendem Maße 
beſitzen, viel weiter komme, als durch mehr oder 
weniger kritiklos ausgeführte Anſchaffung von 
Saat. Wir halten die letztere Anſicht für zu. 
treffend, ſehen es aber für höchſt dankenswerth 
an, wenn durch genaue Derfuche feſtgeſtellt wird, 
wie die Sache ſich thatſächlich verhält. Selbſt⸗ 
verſtändlich können ſolche Verſuche keine ſchneile 
Antwort geben, ein längerer Zeitraum muß ihnen 
eingeräumt werden. Endlich hat die Abtheilung 
auch Anbauverſuche mit verſchiedenen Sorten 
eingeführter Feldfrüchte unternommen, um den 
Werth der einzelnen Sorten feſtzuſtellen. 


Die Ackerbauabtheilung hat auf Antrag von 
Mitgliedern auf den Gütern geologiſche Unter- 
ſuchungen über das Vorkommen von Kalk und 
Mergel in erheblicher Menge veranlaßt. Ferner 
hat ſie einen Sonderausſchuß für Pflanzenſchutz 
gebildet, welcher die Beobachtung von Pflanzen- 
Krankheiten zu ſeiner Aufgabe macht und 23 
Auskunftsftellen für Pflanzenſchutz errichtet hat. 
Eine kurze Anweiſung zur Erkennung und Be- 
kämpfung von Pflanzenkrankheiten wird in 
kurzem erſcheinen und dem aufmerkſamen Leſer 
vo chtlich viele und werthvolle Fingerzeige 
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beiten und Meinungsverſchiedenheiten find durch 

Derhandlungen eifriger und hervorragender 
Züchter gelichtet und ihrer Cöfung näher geführt. 
Bei jeder ſpäteren Ausſtellung find die auf den 
früheren gemachten Erfahrungen benutzt, und wir 
dürfen hoffen, endlich ganz einwandsfreie Ein- 
richtungen bei den Ausſtellungen, beſonders aber 
bei der Prämlirung zu finden. 

Die Gerätheabtheilung hat die Hauptarbeit bei 
den Ausſtellungen ſelbſt, aber auch außerhalb 
derſelben werden Prüfungen angeſtellt, und in 
den Jahrbüchern veröffentlicht. Von beſonderem 
Intereſſe ſind die ſorgfältigen prüfungen der 
Kand-Centrifugen und der Mähemaſchinen mit 
der Vorrichtung zum Garbenbinden. Bon diefen 
iſt eine Anzahl im vergangenen Sommer auf 


Potsdam geprüft worden und iſt 
ein Bericht darüber zu erwarten.) 

Die Obſt- und Weinabtheilung hat in verſchiedenen 
Sitzungen den ihr zugewieſenen Zweig bearbeitet 
und eine Schrift „Die Kernobſtſorten des deutſchen 
Obſtbaues“ herausgegeben. f 

Endlich giebt es einen Ausſchuß für Geflügel- 
zucht, welcher vorzugsweise Ausftellungsangelegen- 
heiten bearbeitet. 

Es iſt ein weites Feld von Arbeiten, welches 
die Geſellſchaft cultivirt. Wenn wir hinzufügen, 
daß die Geſellſchaft ein Baarvermögen von 
310 472 Mh. beſitzt, fo müſſen wir Achtung vor 
dieſem Erfolge empfinden und können nur 
wünſchen, daß dieſe ohne jede Staatshilfe be- 
gonnene, aus opfermilliger Arbeit deutſcher Land- 
wirthe hervorgegangene Unternehmung auch 
weiter gedeihen und wachſen möge. 


Der politiſche Mord in Nußland. 


Man ſchreibt der „M. 3.“ aus Ungarn: 

„Wohl in keinem Lande der Welt ift der poli- 
tiſche Mord, und insbeſondere eine Species des- 
ſelben, der „Nord auf Beſtellung“, fo häufig wie 
in Rußland. Er wird geübt an den Zaren, wie 
an jedem anderen politiſchen Gegner. Die Zaren 
Peter III. und Paul J. fielen von der Hand hoher 
Militärs und Würdenträger, Alexander II., der 
„Zar Befreier“, hauchte unter den Streichen der 
vom Ausland her entſendeten Nihiliſten ſein Leben 
aus. Es war ein Mord auf Beſtellung. Wie 
wenig der politiſche Meuchelmord in Ruß- 
land als etwas Auferordentlihes, Derab- 
ſcheuenswerthes angeſehen wird — felbit 
in den Kreiſen der hohen Kriſtokratie — 
davon hier eine kleine Probe: In den fünfziger 
Jahren brachte einer meiner Bekannten einen 
Sommer in Dresden zu, wo er vielfach mit 
vornehmen Ruſſen verkehrte. Eines Tages, 
en petit comitee, kam das Geſpräch auf den 
ungariſchen Freiheitskrieg, wobei einer derſelben 
folgenden Ausſpruch that: „Die Ungarn waren 
recht thöricht, ſich gegen die Soldaten des Kaiſers 
Franz Joſef zu ſchlagen; wir Ruſſen, wir er⸗ 
droſſeln unſere Zaren, wenn fie übermüthig 
werden.“ So draſtiſch dieſer Ausdruck der Ge- 
nnung auch klingt, er ift für einen Ruſſen er- 
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klärlich, dem die Erinnerung an Peter III. oder 
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te Rußland 


Berhängniß hat es gewollt, va der Edelſte a 


den Beherrſchern Rußlands, der Zarbefreier, 
Alexander II., der Miſſethat der Nihiliſten zum 


Opfer fiel, als er eben im Begriffe ſtand, dem 
en des Zarenthums gejetlihe Schranken 
zu ſetzen. 

Der „Mord auf Beſtellung“ wird aber in Ruß- 
land auch als politiſches Mittel zur Erreichung 
uneingeftehbarer Zweche von der Regierung ge- 
braucht. Die Geſchichte Rußlands bietet zahl- 
reiche Beiſpiele hierfür. Aus älterer Zeit 5 
nur jener meuchleriſchen Niedermetzelung des 
ſchwediſchen Majors Malkolm Sinclair er⸗ 
wähnt, der, als Courier mit wichtigen politi- 
ſchen Documenten und mit reichen Geſchenken 
des Sultans für den König von Schweden 
betraut, von Konſtantinopel aus abgefendet 


verſteht, aber es fehlt doch zu ſehr an lebendiger, 
naturwahrer Kandlung. Bernd Ehrhart, ein 
liebenswürdiger, gebildeter Bankier, hat die älteſte 
Tochter einer Wittwe, Clariſſa, geheirathet und 
zugleich die jüngere Schweſter Clarifjas, Emmy, 
in ſein Haus genommen. Clariſſa iſt eine Welt- 
dame in Kleidung und Streben, ſie liebt es, 
ſich durch allerlei Talente bemerkbar zu 
machen, beſonders thut ſie ſich auf ihre 
Malerei zu gute, an welcher das Beſte von dem 
berühmten Künſtler Werner, der in ihrem Kaufe 
verkehrt, herrührt. Die jüngere Schweſter iſt eine 


tiefere, gediegenere Natur. Sie kann ſich nicht 


vorſtellen, daß Bernd Ehrhart die oberflächliche 
Schweſter wirklich lieben könne, ſie hat Mitleid 
mit ihm — und aus Mitleid iſt ſchon oft Liebe 
geworden. So auch hier. Kein Wunder, daß ſie 
den Heirathsantrag eines guten Freundes, des 
Profeſſor Normann, ablehnt trotz feiner aner- 


kannten Tüchtigkeit und ſeines bedeutenden 
Rufes. Normann kann ſich dieſes Nein 
nur dadurch erklären, daß Emmy ihren 


Schwager liebt. Er ſagt es iſt, und Emmy iſt 
in ihrer Wahrheitsliebe unvorſichtig genug, es 
Normann zu geſtehen. Was thut dieſer? Er geht 
in ſeiner „Wahrheitsflegelei“ fo weit, das ihm 
anvertraute Geheimniß Bernd Ehrhart und GCla- 
riſſa ſofort mitzutheilen die Folge iſt, daß 
Emmy aus dem Haufe Ehrharts muß. Sie geht 
zunächſt zu der Mutter Ehrharts, einer guten, 
mild denkenden, weltweiſen Dame, der beſten 
Figur des Schauſpiels Hier ſucht fie der Maler 
Werner auf und enthüllt ihr, daß er ihrer Mutter 
ſehr nahe geſtanden und daß ſie ſein Kind ſei. 
Emmp fällt in Ohnmacht; aber ſchließlich endigt 
alles gut. Emmnm geht zu ihrem Vater, der fie 
adoptirt. die Aufführung des Heyſe'ſchen 
Schauſpiels ließ kaum etwas zu wünſchen übrig. 
Die Hauptrollen des Stückes namentlich die 
vortreffliche Großmutter, (Frau v. Pöllnitz) be- 
fanden ſich in ſehr guten Händen. das Publikum 
hielt mit ſeinem Beifall nicht zurück, wenn es 
auch in einzelnen Scenen — namentlich bei der 
plumpen und verletzenden Enthüllung, welche 
Profeſſor Normann ſeinem Freunde Bernd und 
deſſen Frau macht — ſehr deutlich ſein ab- 
lehnendes Votum merken ließ. Nach dem Ein- 
druck, den ich von der erſten Aufführung mit- 
nahm, möchte ich dieſem Werk trotz der großen 
Beliebtheit des Autors eine gute Zukunft nicht 
prognoſticiren. 


Ein anderes neues Stück — ein vieraktiger 
Schmwankvon Baudillot:,,Der kleine Schwerenöther“ 
— das ſeit Dienstag im Reſidenztheater aufgeführt 
wir, hat die große Zahl derjenigen auf ſeiner 
Seite, welche einmal von Herzen lachen wollen. 
Das kann man gründlich. Es gelingt den ge⸗ 
wandten Darftellern, das zahlreiche Publikum faſt 
durchweg in der beſten Laune zu erhalten. 

Mehr will ich für heute darüber nicht fagen, 
weil ich Ihnen noch von einem Schiffsmodell er- 
zählen möchte, das geſtern im Reichtage in dem 
Rejtaurationszjimmer der Journaliſten ausgeſtellt 
war. Es wird geplant, ein großes mächtiges 
Schiff in Kiel auf den Kowaldtswerken zu bauen, 
welches eine ſchwimmende Ausſtellung mit 
ſich führen ſoll. Es erhält vier durchlaufende fefte 
Decks von Stahl. Unter dem Haupfdeck, auf dem 
ſich ein mächtiger Saalbau für 500 Perjonen 
und zwei kleinere für je 250 Perfonen befinden, 
werden die zahlreichen, geräumigen Ausftellungs- 
ſäle eingerichtet Außerdem iſt Platz für hundert 
Paſſagiere 1 und 2. Kajüte. Das Schiff foll 9000 
Brit. Reg. Tons Raumgehalt, 175 Meter Länge, 
21,30 Meter Breite, 12,20 Meter Tiefe und 6,10 
Meter Tiefgang haben. Der Plan ift, mit dieſem 
Ausſtellungsſchiff eine Reife um die Welt zu 
machen, in einer großen Zahl von Orten anzu- 
halten und dort die Ausſtellung gegen ein Entrée 
ſehen zu laſſen. Das Schiff wird ca. 5 Millionen 
Mark hoften, Ein Theil der Summe foll feſt 
gezeichnet ſein. Wenn alles gut geht und wenn 
das nöthige Geld zuſammenkommt, ſo ſoll die 
Reife mit dieſer permanenten ſchwimmenden Aus- 
ſtellung am 1 Mai 1894 von Kiel aus beginnen 
und Ende Dezember 1895 in Kiel endigen. Als 
Einnahme von den Beſuchern der Ausſtellung ſind 
5½ Millionen für dieſe Zeit veranſchlagt. Don 
Kiel ſoll das Schiff zunächſt nach Stettin gehen, 
dann nach Danzig-Neufahrwaſſer, Petersburg, 
Stockholm ꝛc. Zür Danzig-Neufahrmaffer iſt ein 
Aufenthalt von 3 Tagen gerechnet. Man rechnet 
u dieſe 3 Tage auf eine Beſucherzahl von täglich 

000. Eine wunderbare Idee! Mancher wird 
darüber lächeln — aber was iſt heut zu Tage 
nicht alles möglich? Wird der Plan Wirklichkeit, 
jo will ich mir dieſes Wunderſchiff mit feiner Aus- 
tellung und ſeinen Reftaurationsfälen für 1000 

enſchen doch auch elnmal beſehen. Dann gehe 
ich entweder nach Stettin oder ich komme zu 
Ihnen nach Neufahrwaſſer. 

— 
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‚ Bulkomitih, von Mörderhand. 


worden war, und am 18. Zuni 1739, in der 
Nähe der ſchleſiſchen Stadt Naumburg, von den 
durch die ruſſiſche Seſandtſchaft in Stambul ihm 
nachgeſendeten zwei ruſſiſchen Offiziere und drei 
Soldaten erreicht, ſeiner Schriſten und Juwelen 
bera.ıbi und dann in einem nahe gelegenen Ge- 
büſch meuchlings erſchoſſen wurde. In ganz 
Europa klagte man damals die ruſſiſche Regie- 
rung als Urheberin des Mordes an Sinclair an, 
und dieEntrüſtung war eine allgemeine. Ganz ähnlich 
iſt heutzutage die Lage der Dinge in den ruſſiſch⸗ 
bulgariſchen Berhältniffen. Niemand hat Beweiſe in 
Händen, daß die ruſſiſche „Regierung“ die 
Urheberin der Mordthaten in Bulgarien ſei, aber 
jedermann lebt der Ueberzeuguüͤng, daß die 
Regierung den Dingen wenigſtens nicht ferne 
ſteht. Notoriſch iſt, daß ruſſiſches Geld die ver- 
3 bulgariſchen Emigranten in die Lage 
etzt, ihre finſteren Zwecke zu verfolgen, daß das 
Comité der Verſchworenen in Odeſſa ſeinen Sitz 
hat, von dem aus die Mordanfälle dirigirt 
werden, und daß die Mörder Schutz finden bei 
den ruſſiſchen Botſchaften, und ein ſicheres Aſyl 
in Rußland. Wie lange foll dieſer, die Eivili- 
ſation Europas ſchändende Zuſtand noch dauern? 


Kaum iſt ein Jahr verfloſſen, ſeit auf der Pro- 
menade in Sofia der Miniſter Beltſchew durch 
die Kugel eines gedungenen Meuchelmörders 
niedergeftrecht wurde, während die Kugel eigentlich 
dem Miniſterpräſidenten Stambulow gegolten 
hatte. Die Mörder entflohen und fanden Aſyl 
in Rußland. Und wiederum, in den neueſten 
Tagen, fiel ein bulgariſcher Staatsmann, der 
politiſche Agent Bulgariens in Konſtantinopel, 
Der Mörder, 
ein bei der ruſſiſchen Poſt angeſtelltes übel- 
berüchtigtes Individuum Namens Schismanoff, 
ward von der türkiſchen Polizei verhaftet. 
Auf Reclamation der ruſſiſchen Votſchaft mußte 
er freigegeben werden und konnte ungeſtraft 
von dem Schauplatz ſeiner That verſchwinden. 
Noch waren aber die Leichenfeierlichkeiten des 
armen Vulkowitſch nicht beendet, als ſchon dem 
Miniſterpräſidenten Stambulow neue Warnungen 
zugingen nicht auszugehen, die Schwelle ſeines 
Hauſes nicht zu überſchreiten, da fein Leben, fo- 
wie auch das des Fürften, von neuen Attentaten 
bedroht ſeien. Außerdem wird aus Bukareft ge- 
meldet, daß dem diplomatiſchen Agenten Bul- 
gariens, Theodoro, in Bukareſt ebenfalls Droh- 
briefe bulgariſcher Emigranten zugekommen ſeien. 
Braucht es noch weiterer Beweiſe dafür, daß das 
in Odeſſa geduldete Emigranten Comité ſammt 
ing Gendlingen eine Mörderbande fei, die für 

en Galgen reif ift? 

Welchen Unterſchied giebt es eigentlich zwiſchen 
den Attentaten der ruſſiſchen Nihiliſten und denen 
der bulgariſchen Berſchwörer in Odeſſa? Die einen 
richten ſich gegen einen tyranniſchen, unerträglich 
gewordenen Deſpotismus und werden von den 
Polizeibehörden ganz Europas eifrig verfolgt, 
während die anderen das Leben eines conſtitutionell 
tegierenden, von der Nation frei gewählten 
Fürſten und feiner patriotiſcheſten Rathgeber be- 
drohten und dafür Schutz und Afnl bei den 
ruſſiſchen Behörden finden. das iſt der Unter- 
ſchied. Vom Standpunkte der Moral aus ſehen 


wir keinen, aber wir gratuliren Frankreich zu 


einem Bundesgenoſſen, der Meuchelmördern 
Schutz und Aſyl gewährt. Die Geſchichte wird 


einſt ihr Urtheil darüber ſprechen.“ 


. 


a 
en: 


So ruft in der 
„Kreuzztg.“ ein über das Scheitern des Bolks- 
ſhalgeſehe klagender „conſervaliver Naſure“ 
aus. — Gar merwürdige Wandlungen hat die 
Niederlage der conſervativ-clericalen Majorität 
ſchon hervorgebracht. Nachdem wir in Preußen 
wiederholt „Landrathskammern“ gehabt (auch 
das gegenwärtige Abgeordnetenhaus kann auf 
dieſe Bezeichnung Anſpruch machen), nachdem 
ſeit Jahrzehnten auch zu der conſervativen 
Fraction des Reichstages die Beamten ein er- 
hebliches Contingent geſtellt und bei verſchiedenen 
Gelegenheiten ſich in der Oppoſition zu der 
Regierung befunden haben, entdeckt Graf Kanitz 
plötzlich, daß ein königlicher Beamter in ſeiner 
Eigenſchaft als Volksvertreter etwas Ungehöriges 
3; wenn er ſeine Partei- reſp. Gejinnungs- 
genoſſen zum Widerſtande gegen Regierungsvor- 
lagen auffordert. 

Wie wegwerfend iſt von reactionärer Seite 
ſtets über parlamentariſche Majoritäten geurtheilt 
worden. Jetzt mit einem Male dieſe wahrhaft 
rührende Rückſichtnahme auf die Mehrheit der 
Volksvertretung! Herr Stöcker beſchwert ſich 
darüber, daß die Wünſche dieſer Mehrheit nicht 
reſpectirt werden und der ‚confervative Maſure“ 
will die Flinte ins Korn werfen, weil man die 
Stimmen der gewählten Vertreter in Beclin nicht 
hören will. Natürlich iſt er nur darüber unge- 
halten, daß „man“ die Stimme der conſervativen 
Abgeordneten nicht hören will. 

derſelbe Maſure ſpricht die Koffnung aus, daß 

raf Zedlitz als Vertreter eines ländlichen 
Wahlkreiſes auf den Bänken des Abgeordneten- 
hauſes wieder erſcheinen werde. Damit dürfte es 
feine guten Wege haben. Bei unſeren politiſchen 
und parlamentariſchen Berhältnifien hat die Rolle 
eines Oppoſitionsmannes oder gar -Führers für 

eweſene Miniſter nichts Verlockendes. Und in der 
hat haben bis auf wenige Ausnahmen diejenigen 

Eminiſter, welche ſich entſchloſſen, ein Mandat 
anzunehmen, daſſelbe bald wieder aufgegeben. Es 
gilt dies insbeſondere von Delbrück und Falk. 
Jürſt Bismarck hat ſich zwählen laſſen, zögert 
aber doch, fein Reihstagsmandat auszuüben. 
Braf Lippe hat im Ferrenhauſe redlich opponirt, 
kommt aber nicht in Betracht, da es ſich hier 
um gewählte Vertreter des Volkes handelt. 


* Berlin, 28. März. Nach einer Meldung der 
„Cobl. 3tg.“ wird unſer Kaiſerpaar dieſen Kerbſt 
einige Zeit abwechſelnd das Schloß Stolzenfels 
und das Coblenzer Schloß bewohnen, da ſich die 
Kaiſermanöver bis in die Gegend von Coblenz 
erſtrecken werden. Nach einer früheren Nachricht 
ſoll auch die Königin von England dieſen Sommer 
acht Tage auf Schloß Stolzenfels wohnen wollen. 

I Profeſſor Julius Schrader] wird aus dem 
Lehrkörper der Kunſtakademie mit Schluß dieſes 
Minterhalbjabres ausſcheiden. Derſelbe hat mit 
Nückſicht auf fein hohes Alter um feine Entleiiung 
gebeten. 


*ebruar 1390, Davon 
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Zur Trennung des Reichskanzleramks vom 
Miniſterpräſidium] bemerken die „Hamburger 
Nachrichten“: 

„Die Wahl der Miniſter und die Geſtaltung der 
Miniſterien iſt heutzutage nicht mehr ſo wichtig, 
wie unter Kaiſer Wilhelm J., weil der jetzige 
Monarch der Aufgabe, die er ſich geſtellt hat, 
ſein eigener Kanzler zu ſein, gerecht wird und es 
ſomit nicht darauf ankommen kann, daß und 
wie eine Anzahl leitender Männer ſich in die Ge- 
walten theilt. Auf der Thatſache, daß der Kaiſer 
und König die Politik ſelbſt leitet, beruht auch 
die Hoffnung, daß er ſeinerſeits ein politiſches 
Auseinandergehen des Reichskanzlers und des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht dulden und 
verhindern wird, daß der Staatswagen aus dem 
Geleiſe kommt.“ 


* [Mit dem Weingeſetzel, wie es aus den 
Beſchlüſſen der 2. Lefung hervorgegangen, iſt die 
„Deutſche Zuckerinduſtrie“ nicht zufrieden. Zu- 
nächſt findet die Zulaſſung des „technifch reinen 
Stärkezuckers“ nicht den Beifall des Fachblattes. 
Der Bundesrath könne ſeine Zuſtimmung nur 
unter der Vorausſetzung ertheilen, daß baldigſt 
in einer Novelle zum Geſetz über die Zucker- 
ſteuer auch der Stärkezuckher von einer Steuer 
getroffen merde und daß dieſer Steuerſatz 
auch auf den zur Weinbereitung verwendeten 
inländiſchen Rübenzucker Anwendung finde. 
— Ferner wird bedauert, daß die Mahnung der 
Abgg. Bamberger, Gröber, Bürklin, Schenck, doch 
nicht in einem Geſetze, welches den Declarations- 
zwang verwerfen ſoll, eine Beſtimmung zu be- 
ſchließen, die ihn indirect enthält, keine Berück- 
ſichtigung gefunden habe. denn es ſei im $ 7 die 
Beſtimmung angenommen, daß in hohe Strafe 
verfällt, wer mit Zucker verſetzten Wein „unter 
Bezeichnungen feilhält oder verkauft, welche die 
Annahme hervorzurufen geeignet ſind, daß ein 
derartiger Zuſatz nicht gemacht iſt.“ 

„Es liegt wohl ſehr nahe — heißt es in dem Ar- 
tikel weiter —, daß nun Wein guter Lagen, der keinen 
Zuckerzuſaz nöthig hat, im Handel als „nicht ver- 
zuckerter Wein“ bezeichnet werden wird und daß dann 
die Weine, die einen derartigen Vermerk nicht tragen, 
ſtillſchweigend als verzuckerte declarirt und im Per- 
kehre bei den über das Weſen der Verzuckerung unbe- 
9 und unbelehrbaren Käufern und Gonfumenten 
all' den unangenehmen Folgen und Kinderniſſen aus- 
gejeht find, die man eben durch den Verzicht auf die 
Declarationspflicht vermeiden wollte. £ 

Auch daran, daß die Treſterweine, Kefenweine, 
Roſinenweine, Kunſtweine und dergleichen weinähnliche 
Getränke, bei deren Kerſtellung ein Zuſatz von 
Saccharin erlaubt fein ſoll, als mit Saccharin be- 
1 Weine declarirt werden ſollten, damit einer 

äuſchung des Käufers, der ein mit Zucker bereitetes 
Getränk vor ſich zu haben glaubt, vorgebeugt werde, 
hat im Reichstag niemand gedacht. 

Man fieht, daß das Weingeſetz, wenn ihm nach den 
Beſchlüſſen des Reichstages jugeſtimmt wird, noch eine 
Reihe von Mängeln an ſich haben wird, angeſichts 
deren man von einer befriedigenden Löſung der ſog. 
Weinfrage nicht ſprechen kann und die es nothwendig 
machen, daß die Betheiligten nach der Genehmigung 
der gegenwärtigen Vorlage wiederum die Re 
anrufen werden, um Unterlaſſungen und Mißgriffe 
wieder gut zu machen.““ 

—1 aus dem 


* [Die überſeeiſche Ausmanderun 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Ant 
Rotterdam und Amſterdam umfaßte nach 
Ermittelungen des kaiſ. ftatiftifcher 1 


* [Roheifenproduction.] Nach den ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen des Vereins deutſcher Eifen- und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheifenproduction 
des deutſchen Reiches leinſchließlich Luxemburgs) 
im Monat Februar 1892 auf 378 700 Tonnen; 
darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 143 969 
To., Beſſemerroheiſen 26 725 To., Thomasroh- 
eiſen 156 978 To. und N 51 028 To. 
Die Production im Februar 1891 betrug 331 660 
Tonnen und im Januar 1892 408 375 To. Vom 
1. Januar bis 29. Februar 1892 wurden pro- 
ducirt 787 075 To. gegen 680 015 To. im gleichen 
Zeitraum des Vorjahrs. f 
England. 

London, 27. März. Der amtliche Schriftwechſel 

zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 


von Nordamerika betreffend die Behringsmeer⸗ 


frage, einſchließlich der zwiſchen dem 8. Februar 
und dem 26. März dieſes Jahres ausgetauſchten 
Depeſchen, iſt heute veröffentlicht worden. Nach 
dem Vertrage betreffend die ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung der Behringsmeerfrage wird das 
Schiedsgericht aus ſieben Mitgliedern beitehen, 
von denen je zwei von England und den Ver- 
einigten Staaten, die drei anderen durch den 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik, den König 
von Italien und den König von Schweden-Nor- 
wegen ernannt werden. Das Schiedsgericht wird 
in Paris zuſammentreten. (. 10 

AC. [Der Emir von Afghaniftan] hat ſeine 
Reiſe nach England zwar noch nicht angetreten, 
jedoch inzwiſchen ein eigenhändiges Condolenz- 
ſchreiben an die Königin anläßlich des Todes des 
Herzogs von Clarence und Kvondale gerichtet. 
Der Brief befand ſich in einem Etui aus reinem 
Gold und wurde mit großem Pomp von Cabul 
nach Peſchawur und von dort über Calcutta nach 
London geſandt. 


ntwerpen, 


Coloniales. 

Wien, 26. März. Es iſt bereits mitgetheilt worden, 
daß die Eltern des öſterreichiſchen Offiziers Lukſitſch, 
der unter Stanley diente und durch grauſame perfön- 
liche Behandlung ſeitens Stanleys und wegen Ent- 
ziehung der Medikamente ſtarb, wie der ſchwediſche 
Afrikareiſende Weſtmarks veröffentlicht hat, die Ent- 
ſchädigungsklage einreichen wollen. Dieſelbe wird ſich 
gegen Henry Stanley und noch einige betheiligte Per- 
ſonen richten. Mehrere Londoner Anwälte boten ſich 
zur koſtenloſen Prozeßführung gegen Zuſicherung der 
Hälfte der beanſpruchten Enſſchädigung an. Verlangt 
werden von den in Karlſtadt (Kroatien) lebenden Eltern 
100 000 Gulden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 28. März. Der Reichstag verwies heute 
den Nachtragsetat für ſtrategiſche Bahnen an 
die Budget- Commiſſion nach einer Debatte, in 
welcher die Abgg. Fammacher (nat.-lib.), Hahn 
(conſ.), Orterer (Cent.), Kardorff (freiconſ.) und 
Kinze (freiſ.) die ſpäte Einbringung bedauerten 
und eine eingehendere Motivirung verlangten, 

welche der Kriegsminiſter auch zuſagte. 


Alsdann ſetzte das Kaus die dritte Leſung des 
Etats fort. 

Beim Etat des Kuswärtigen amtes erklärt auf eine 
Anfrage des Abg. Marquardſen (nat.-lib.) bezüglich 
des Schutzes der deutſchen Gläubiger Portugals der 
Staatsſecretär v. Marſchall, die Neuregelung der 
Rechte derſelben könne nicht durch ein einſeitiges Vor⸗ 
gehen der portugieſiſchen Regierung erfolgen, ſondern 
im Wege der Verſtändigung. Er erhoffe eine ſolche ohne 
Kränkung des Nationalgefühls der Portugieſen. 
Deutſche Kapitaliſten würden hoffentlich in Zukunft 
bei der Anlage ihrer Gelder vorſichtiger ſein. Abg. 


Graf Kanit regt eine Debatte über die Handelsver- 


träge an und bemängelt insbeſondere die Ausdehnung 
der Meiſtbegünſtigung auf Nordamerika. Staats- 
Gecretär v. Marſchall und die Abgg. Barth, 
Brömel (freiſ.) und Möller (nat.-lib.) treten 
dem Abg. Grafen Kanitz entgegen, der nur durch den 
Abg. v. Kardorff (freiconſervativ) Unterſtützung 
findet, Abg. Jebſen (nat.-lib.) fragt, welche Schritte 
die Regierung gethan habe, um von Chile eine Ent- 
ſchädigugg zu verlangen für den vor Valparaiſo unter- 
gegangenen, aus dem dortigen Hafen verwieſenen 
Dampfer „Potsdam“. Staats-Secretär v. Marſchall 
erwidert: Da die chileniſche Regierung vorausſichtlich 
den thatſächlichen Blokadezuſtand behaupten werde, jo 
fei der dortige deutſche Geſandte angewieſen worden. 
den Rechtspunkt fallen zu laſſen und nur Billigkeits- 
gründe für das Verlangen einer Entſchädigung geltend 
iu machen. Die Antwort darauf ſtehe noch aus. 

Beim Etat des Reichsamtes des Innern befürwortet 
der Abg. v. Meyer- Arnswalde (wildconſ.) eine Rejo- 
lution betreffend die Gewährung von Kunſtſtipendien ic. 


aus Reichsmitteln. Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, 


t Reichsfache; überdies liege keine Bedürf- 
a die aaten für ſolche Zwecke genug 
Gre chenfeld 


hliefjlich abgelehnt wird. Abg. v. Kardorff (freiconf.) 
rbert eine Verſchärfung des Viehſeuchengeſetzes unter 


Kinweis auf die zunehmende Verſeuchung und die 


daraus erwachſenden Gefahren. Abg. Thomſen (mild- 
liberal) beſchäftigt ſich ſpeciell mit den Berhältniffen 
von Schleswig-Holſtein. Die Ausfuhr nach England ſei 
ſeit Jahren unterbunden. Die Schuld trage beſonders die un⸗ 
genügende Controle in Hamburg, was der Kamburger 
Senator Burchard beſtreitet. Staatsſecretär v. Bötticher 
hält die Befürchtungen des Abg. Thomſen für über- 
triebenz Schleswig-Kolſtein habe ein Abſatzgebiet nach 
dem Inlande, nach Frankfurt a. M. etc. gefunden. 
Abg. v. Kardorff weiſt auf die unzureichende Aufſicht 
an der ruſſiſchen Grenze hin. Staatsſecretär 
v. Bötticher entgegnet, wenn ſich das wirklich fo ver- 
halte, dann ſei kein ſtrengeres Geſetz nöthig⸗ ſondern 
nur eine ſchärfere Kandhabung des beſtehenden Geſetzes. 

Auf Anregung des Abg. Bamberger giebt der 
Staatsſecretär v. Bötticher die Ein- und Ausfuhr 
von Dftafrika auf 20 Millionen Mark an. Abg. 
Bamberger verlangt künftig detaillirtere Zahlen, aus 
denen zu erſehen ſei, ob die deutſche Induſtrie von 
den ſubventionirten Dampferlinien profitire. 

Ein heftige Auseinanderſetzung findet dann zwiſchen 
den Abgg. Lieber und Barth über die Angriffe ſtatt, 
welche erſterer bei der zweiten Berathung des Etats 
in Sachen der „limes romanus“ gegen Mommſen ge- 
macht hat. 

Schließlich wird der Militäretat ohne Debatte ge- 
nehmigt. 

Morgen folgt die Fortſetzung der dritten Leſung 
des Etats, außerdem ſteht das Weingeſetz auf der 
Tagesordnung. 

Die freifinnige Partei hat beſchloſſen, gegen 
das Weingeſetz zu ſtimmen, wenn die Straf- 
beſtimmung des $ 7 Nr. 2 beſtehen bleibt. 


Der Antrag Menzer auf Erhöhung des Tabak- 
zolles wird abgelehnt werden, da angeblich auch 
Dreiviertel des Centrums dagegen ſtimmen werden. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 28. März. das Abgeordnetenhaus 
überwies in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage 
betreffend die Entſchädigung der Reichsunmittel⸗ 
baren nach kurzer Debatte auf den Antrag der 
Abgg. v, Nauchhaupt (conſ.) und o. Ziedemann- 
Bomſt (freiconſ.), welche ſich unbedingt für die 
Vorlage erklärten, an die Budgetcommiffion. 

Abg. v. Heereman (Centr.) hätte gewünſcht, die Re- 
gierung wäre den Forderungen der Standesherren 
mehr entgegenkommen. Die Commiſſion möge prüfen, 
ob die Entſchädigung für die Aufhebung wohlerworbener 
Rechte genügend ſei. 

Abg. Nickert erklärt, die Freiſinnigen würden jede 
Entſchädigung ablehnen, da von wohlerworbenen 
Rechten keine Rede ſein könne. Er bedauert, daß die 
Standesherren auf ein der Verfaſſung widerſprechendes 
Privileg nicht freiwillig verzichteten. - 

Generalſteuerdirector Burkhart weiſt auf die An- 


N Behkenntniſſes ſtehe, daß mit dieſer ſeiner Stellung Un- 


h der Abg. Bam. 
"gegen die Refolution, 


erkennung dieſer Rechte im neuen Einkommenfteuer- 
geſetze hin. 


Abg. Friedberg (nat. lib.) hält den Rechtsanſpruch 


nicht für ganz zweifellos. Nachdem derſelbe aber durch 


das Einkommenſteuergeſetz einmal anerkannt ſei, bliebe 
nur übrig, die Höhe der Entſchädigung zu prüfen, 

Am Mittwoch ſtehen kleinere Sachen auf der 
Tagesordnung. 

Das preußiſche Secundärbahngeſetz fordert 
90 757 760 Mk. und zwar 26 289 000 Mk. für ſechs 
neue Eiſenbahnen, 19104920 Mark für Ser- 
ſtellung weiterer Geleiſe auf achtzehn Bahnſtrechen, 
35 363 840 Mk. zu zwanzig Bauausführungen und 
10 Mill. Mk. zur Beſchaffung von Betriebsmitteln. 
Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Secundär⸗ 
bahnvorlagelſchlägt den Neubau folgender Strecken: 
Gramenz-Bublitz, Schievelbein- Pohin, Gtettin- 
Jaſenitz, Geeſtemünde-Stade, Paderborn-Büren 
und Bierfeld-Türkismühle, vor. 


Kerrenhaus. 

Berlin, 28. März. Im Herrenhauſe gab heute 
bei der Etatsberathung Graf Kleiſt-Netzow dem 
lebhaften Bedauern der Conſervativen über die 
bereits mitgetheilte Erklärung des Minifterpräfi- 
denten Grafen Eulenburg bezüglich der Zurük- 
ziehung des Schulgeſetzes, welche derſelbe auch im 
Herrenhauſe abgab, Ausdruck. Die Conſervativen 
hätten die Zuverſicht gehabt, daß über das Schul- 
geſetz eine Verſtändigung erreicht worden wäre. 

Graf Schulenburg kommt auf die eingetretene 
Miniſteränderung zu ſprechen und behauptet, Graf 
Caprivi ſei nicht kräftig genug für das Volksſchul⸗ 
geſetz eingetreten. Es ſei bedauerlich, daß der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi einen hohen Beamten, den Grafen 
Limburg-Stirum, verfolgt, einem anderen, dem Ober- 
präſidenten v. Bennigſen, völlige Actionsfreiheit ge- 
ſtattet habe. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg betont, daß der 
Reichskanzler nicht in der Lage fei, ſich gegen die hier 
erhobenen Angriffe zu vertheidigen. der ihm gemachte 
Vorwurf ſei völlig ungerechtfertigt. Aeußerungen im 
Reichstage unterlägen, den letzteren Fall anlangend, 
keiner Verfolgung, im erſteren Falle, wo es ſich um 
eine Veröffentlichung in einer Zeitung handeſte, jei 
der Reichskanzler als Miniſter des Auswärtigen vor- 
gegangen. Durch die eingetretene Miniſteränderung 
könne eine Stockung in der Beziehung Preußens zum 
Reiche nicht eintreten. Preußen bleibe der ftarke 
Unterbau für den Beſtand des Reiches; dieſer Anſicht 
ſei er, wie alle Miniſter. 

Der Cultusminiſter Boffe hält es nicht für geboten, 
über das Volksſchulgeſetz, das beſeitigt ſei, zu ſprechen. 
Es ſei patriotiſch, jetzt vorwärts, nicht rückwärts zu 
ſehen. der Vorwurf, daß das Zurückziehen des 
Volksſchulgeſetzes den chriſtlich-conſervativen Charakter 
verleugnet habe, ſei ihm unbegreiflich. Dieſer 
Charakter der Volksſchule beruhe auf der Verfaſſung, 
er halte es für richtig, offen auszuſprechen, 
wie er zu der Frage ſtehe, und er erkläre daher, 
daß er vollkommen auf dem Boden des poſitiven 


bar jei. In diefer Gtellung zum Beßennkniſſe erblige 
er die Bürgſchaft für die Parität, weiche die Ver⸗ 
faſſung gewährleiſte. 

Nach kurzen Keußerungen des Oberbürger- 
meiſters Bräſicke und des Grafen Kleiſt-Retzow 
wurde die Generaldiscuſſion geſchloſſen und die 
Specialdiscuſſion auf morgen vertagt. 


Berlin, 28. März. dem Vernehmen nach findet 
den nächſten Mittwoch bei dem Kaiſer ein joge- 
nanntes Botjchafterdiner ſtatt. 

Berlin, 28. März. Auch die Abendblätter ver- 
zeichnen das von uns bereits mitgetheilte Gerücht, 
der Miniſter v. Henden werde zurücktreten und 
Graf Eulenburg das Miniſterium der Candwirth- 
ſchaft übernehmen. N 

— Bei dem Reichskanzler Grafen Caprivi 
fand heute Abend um 7 Uhr ein kleineres Diner 
ſtatt, zu welchem die Miniſter geladen waren. 

— Der Staatsſecretär v. Bötticher hatte ſein 
Portefeuille zur Derfügung geſtellt und es ſoll in 
der That eine Zeit lang zweifelhaft geweſen ſein, 
ob v. Bötticher nicht das erledigte Oberpräſidium in 
Kaſſel erhalten würde. Indeſſen iſt nach der 
„Freiſinnigen Zeitung“ heute die Angelegenheit 
dahin entſchieden, daß, wie ſchon gemeldet, 
v. Bötticher in ſeiner Stellung verbleibt. 

— Der Finanzminifter Miquel iſt geſtern vom 
Kaiſer empfangen worden. 

— Die „Kreuz-Zeitung“ hätte dem Minifter- 
präſidenten Grafen Eulenburg mehr diplomatiſches 
Geſchick zugetraut als er im Abgeordnetenhauſe 


heute kundgegeben habe. Er hätte den Geſetz- 


entwurf verſumpfen laſſen und nicht zurückziehen 
ſollen. 


Danzig, 29. März. 

* [Telegraphenkabel in der Mottlau.] Der 
Herr Ober⸗Poſt-Director hat das Vorſteher-Amt 
der Kaufmannſchaft wiederholt darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die Lage der unterhalb 
der Grünen Brücke durch die Mottlau gelegten 
Telegraphenkabel beſondere Vorſicht ſeitens der 
Schiffahrttreibenden erfordert. die Waſſerlinie 
der Kabel iſt durch zwei Schilder mit der In- 
ſchrift „Telegraph“, eins am Bollwerk der Spar- 
kaſſe, en andere vor dem Gebäude des Grünen 
Thors, bezeichnet. 

I penſions-Anſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen.] das Curatorium der unter 
dem Protectorate der Kaiſerin Friedrich ſte enden 
„Allgemeinen deutſchen Penſions - Anjtalt für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen” veröffentlicht 
heute im Annoncentheile den Geſchäftsbericht pro 
1891, auf welchen wir im Intereſſe der humanen 
Einrichtung die Aufmerkfamkeit der Intereſſenten 
eigteſ gien gu In der Nacht von Freitag zum 
Sonnabend voriger Woche find nuͤch der „Dirſch. Zig.“ 
aus einem Wagen des auf der Strecke Danzig-Dirſchau 
gehe ann de ats eee e 

en un res nhalts 
Zul beraubt worden. Nach den Thätern ſahnbete 
man bisher vergeblich. 


— . 
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* Neues Schulgebäude.] In dem geräumigen 
Girien des Grundſtückes Poggenpfuhl Nr. 16 beab- 
fi igt der Inhaber einer hiefigen Privat-Töchterfchufe, 
Kerr Dr. Scherler, ein neues Schulgebäude zu er- 
richten, welches 14 Klaſſenzimmer, 1 Turnſaal u. ſ. w. 
enthalten ſoll. Um dem neuen Schulgebäude einen 
entſprechenden Eingang von der Straße zu verſchaffen, 
müſſen in dem Vorderhauſe Umbauten vorgenommen 
werden, in Folge deren den Miethern zum 1. April 
dieſes Jahres gekündigt worden iſt. das neue Schul- 
gebäude, deſſen Rückfront ſich an einen Speicher an- 
lehnen wird, ſoll im Laufe des Sommers in Angriff 
genommen werden. Uebrigens ſoll auch noch ein 
zweiter Zugang an der Rücfront hergeſtellt werden, 
damit bei einem etwa ausbrechenden Zeuer die Löſch- 
züge von verſchiedenen Seiten angreifen können. 

* rare nn 1 dem Bericht über das 


knüpft, daß es der Gefängnißverwaltung wohl leicht 
geweſen wäre, ſolchen Unfug zu verhindern. Darin 
erblichte die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung, weil 
der Gefängnißverwaltung der Vorwurf der Nachläſſig⸗ 
keit gemacht werde, der völlig unbegründet war, da 
Frauen keinen Zutritt zum Gefängnißhofe erhalten 
haben. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Auffaſſung 
an und erkannte auf die erwähnte Strafe und 
Publicationsbefugniß. 

p Lauenburg, 27. März. Zu denjenigen Eiſenbahnen, 
welche der Kerr Oberpräſident von Weſtpreußen als 
beſonders wünſchenswerth bezw. nothwendig bezeichnet 
hat, gehört auch die Eiſenbahn von Konitz nach 
Bütow. Dieſes Project iſt hier mit hoher Freude 
begrüßt worden. die Bahn Konitz-Bütow bildet eine 
Fortſetzung der direct von Süden nach Norden, nämlich 
von Oels über Gneſen und Rahel nach Konitz gehenden 


ſtehenden Rechte nicht verfolgt werden. Von den 
800 000 Fres. wurden 750000 theils bei der Mutter 
der Loeroik in London, theils in Brüſſel wieder ge- 
funden. Bei Fräulein Loeroik fand man in einer 
Kleidertaſche noch 30 000 Francs, welcher Umſtand für 
fie am meiſten gravirend iſt. Die Loeroik behauptet, 
ihren Geliebten niemals angeſtiftet zu haben, eine 
Geldſumme ſeiner Mutter zu entwenden; die 30 000 
Francs ſeien ihr Privateigenthum. Herr Mellerio 
nimmt alle Schuld auf ſich. Er iſt 28, die Loeroik 
30 ae alt. Schon vor feiner Liaiſon hatte er 
300 000 Francs in der Geſellſchaft verſchwendet, in der 
man ſich nicht langweilt. 


Standesamt vom 27. März. 
Geburten: Poſtſecretär Alfred Herrmann, S. — 
Photographen-Gehilfe Rich. Albrecht, S. — Schneider⸗ 


Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9911 
Stück, darunter 869 Bakonier und 336 Dänen. Ten- 
denz: Der Markt nahm bei geringem Export einen 
ruhigen Verlauf, die Preiſe der Vorwoche wurden ge- 
halten, geräumt. Feinſte Waare war knapp, ſtark be- 
gehrt, geringe vernachläſſigt. Der Schluß verflaute. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qualität 54 M. reinkernige auch 
55 M, 2. Qual. 50—53 SU. 3. Qualität 45—49 MM 
per 100 % mit 20% Tara. Bakonier erzielten 47—49 
M nach Qualität per 100 % mit 45—50 d Zara 
ver Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 17062 Stück. 
Tendenz: ſchleppend, flau. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
50—58 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 41—49 
Pf., 3. Qual. 35 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 


Reinichkeſtift in Nr. 30 ift geſagt worden: „das | Eifenbahn und muß nothwendiger Weiſe ihre Fort- ; jedrich Qi wc : f Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8904 
Vermögen der Stiftung beträgt aus ſchließlich des | ſetzung und ihren Abschluß in einer Bahn von Bütow F 8 Stück. Tendenz: Keußerſt flau, Preiſe ziemlich unver⸗ 
Grundſtüches“; es muß dort aber heißen ein- | über ae nach Leba finden. Wie durch die Baumeiſter Raphael Schweers, S. — Hilfs-Weichen- | ändert; Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
ſchließlich. Bahn Aonit-Bütom der nordweſtlichſte Theil der Pro- ſteller bei der königl. Oſtbahn Friedrich Zellechner, T.] 42—44 Pf., beſte Cämmer bis 48 Pf., 2. Qualität 


S Pr. Stargard, 27. März. In der geſtern Abend 
beendeten Abiturientenprüfung im königl. Friedrich 
Gnmnafium erlangten die Oberprimaner B. Goldmann, 
B. Meier, F. Würk, E. Korn, M. Gelinski, P. Löper, 
A. Bukowski, H. Brachvogel und M. Arnfeld das 


vinz Weſtpreußen, fo wird durch die Bahn Bütom- 
Lauenburg-Ceba der öſtlichſte Theil von Pommern 


dem allgemeinen Verkehr angeſchloſſen. Durch Weiter- 


führung der Bahn bis Leba wird einerſeits der Bezug 
der ſchleſiſchen Kohle für die ganze Gegend bedeutend 


— Kaufmann Bruno Ediger, S. — Seefahrer Emil 
Max Panitzki, S. — Bauunternehmer Ferdinand 
Jantzen, T. — Stellmachergeſelle Friedrich Kaſenpuſch⸗ 
T. — Tiſchlergeſelle Franz Wadrowitz, S. — Kürſchner⸗ 
meiſter Robert Süß, T. — Bonbonfabrikant Franz 


36—40 Pf. per % Sleiſchgewicht. 
Bromberger Mühlenpreiſe 


. 


vom 28. März 
Weiten-Fabrikate: Gries Nr. 1 18,60 M, do. Nr. 2 


Zeugniß der Reife. Goldmann und Meier wurden vom | erleichtert, andererſeits wird für die bei Ceba und — f ; > i 

mündlichen Examen dispenſirt. — In unſerer Jort- Umgegend gefangenen Oſiſeeſiſche ein directer Abſatz eek Se einge ste er 18:00 A 5 0% wei . Jan d 1360 f. Weil. | 9040 
bildungsſchule vollzog ſich heute ein kleiner Zeftaht: [nach dem Binnenlande geſchaffen. Wenn die be- Aufgebote: Arbeiter Johann Benjamin Giede und | Band 15,20 . Brobmehl 14,20 Al, ehl 0 

An 10 Schülern wurden Prämien für Fleiß, Aufmerk- | theiligten Städte und Kreiſe ſich dem Beſtreben des Martha Rofalie Brandt. — Schloſſergeſelle Franz Weiß 120 M, Futtermehl 6,80 M, Kleie 6,00 Al. 


ſamkeit und gutes Betragen vertheilt. Die königl. Re- 
gierung bewilligte zu dieſem Zweche 50 Mk, Zur Zeit 
beſuchen 123 Lehrlinge, in 5 Klaſſen getheilt, die Schule. 


Kerrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen anſchließen 
und das in Rede ſtehende Project kräftig fördern, ſo 
kann es wohl nicht fehlen, daß die Bahn Konitz⸗ 
Bütow-Cauenburg-Leba baldigſt in Angriff genommen 


zu Elbing und Maria Helene Gerlinski, hier. — Holz- 
händler Friedrich Hermann Nikielewsky zu Außerſihl 
und Ida Meier zu Männedorf, Zürich. — Städtiſcher 


6,60 
erſten-Fabrikate: Graupe Nr. 1 19,50 Al, do. Nr. 2 
Al, do. Nr. 4 16,00 


NP Neumark. 27. Mär. Im landwirthſchaftlichen Wachtmann Friedrich Wilhelm Domistamshi und Martha | 18,00 MM, do. Nr. 3 17 do 
Verein Neumark A wurde an Stelle des verzogenen | wird. b 5 = — i Ar. 5 15,50 M. do. Nr. 6 15,00 K, do. grobe 13,50 M, 
r . . , . 
dorf der Landrath v. Bonin hierſelbſt zum Vorſihenden | Flüffen, wie Schiesze, Tenne, Schuſte u. a. iſt das Eis George Bruno Simſon und Marie Louiſe Klauer. — 14,00 M, Kochmehl 12. DM Zuttermehl 6,80 M, Buch- 


gewählt. Als Stellvertreter des VPorſitzenden ging 
Rentier Giraud-Abbau Kauernik, als Rendant Haupt- 
mann Schall hier und als Schriftführer Gutsbeſitzer 
Dembek- Marienhof aus der Wahl hervor. — In der 
letzten Sitzung des pädagogiſchen Vereins fand eine 
Comenius-Feier ſtatt. — der Viehmarkt in ver- 
gangener Woche war außerordentlich reich mit Rind- 
vieh und Pferden beſchicht worden. Es entwickelte ſich 
ein reger Handel und wurden gute Preife erzielt. — 
Am Freitag, den 1. April, wird in Löbau Amtstag 
abgehalten, bei welchem die Gemeindevorſteher des 
nördlichen Kreistheils ihre Kaſſenbücher zur Reviſion 
vorzulegen haben. 

(=) Kulm, 27. März. Der geſtrige Kreistag nahm 
den vom Kreisausſchuß in Höhe von 158 600 Mk. Ein- 
nahme und ebenſo viel Ausgabe aufgeſtellten Etat des 
Kreiſes Kulm pro 1. April 1892/93 en bloc an und 
beſchloß, zur Deckung des Fehlbedarfs von 133 974,05 
Mk. 50 Proc. Zuſchläge zur Grund- und Gebäudeſteuer 
und 100 Proc. Zuſchläge zur Einkommenſteuer und zur 
Prinzipalſteuer der mit einem Einkommen von 
unter 800 Mk. veranlagten Steuerpflichtigen zu erheben 
Nach der Mittheilung des Vorſitzenden habe die Ver- 
anlagung der Einkommenſteuer pro 1892/93 gegen das 
laufende Etatsjahr ein geringeres Veranlagungsſoll 
für die Kreis-Communalbeiträge ergeben und es ſei 
daher zweifelhaft, ob mit 50 reſp. 100 Proc. Zuſchlägen 
auszukommen ſei, indeß empfahl es ſich nicht hierüber 
hin auszugehen, da möglicherweiſe Erſparniſſe gemacht 
werden können und a auf den nicht un- 
erheblichen Beſtand des Vorjahres zurückgegriffen 
werden könnte. Zum Director der Kreisſparkaſfe an 

Stelle des am 1. April ausſcheidenden Kämmerers 
Ziſchbach wurde Candrath Höne und zum 2. Curator 
Gutsbeſitzer Ruperti-Grubno an Stelle des ver- 
ſtorbenen Amtsanwalts Winckler, ſowie zu Stellvertretern 
Kaufmann Knorr in Kulm, Gutsbeſitzer GStrübing-Gtutt- 

of auf eine 6jährige Amtsperiode gewählt. — Landrath 


5 — im Kreiſe Kuim wurde nach dem Antrage 
9 Kreisausſchuſſes abgelehnt, ebenſo das von Herrn 
Deterſen Mrohlamken gestellte Ameudement, der Kreis- 


des Herrn Schmidt-Kulm, die Stadt Kulm als dem 
Erlöſe für die verkauften Chauſſeehäuſer dafür zu ent- 
ſchädigen, daß fie von den Einnahmen der Chauſſee⸗ 
gelb-Hebeftellen Grubno und Broſowo nie etwas zur 
Unterhaltung der Straßen der Stadt erhalten, obgleich 
dieſelben zur Chauſſee gehören, kam nicht zur Be- 
rathung, weil er außerhalb der Tagesordnung ſtand. 
Beſchloſſen wurde der Bau einer directen Chauſſee 
von der Thorner Kreisgrenze nach dem im Dorfe 
Damerau zu erbauenden 9 in der Länge eines 
Kilometer und der Antrag des Grafen v. Alvensleben, 
die Chauſſee über Klein Bollomin zu bauen, abgelehnt, 
weil dadurch dem Kreiſe, abgeſehen von den nicht un- 
bedeutenden Unterhaltungskoften, 18-—20 000 Mk. Bau- 
koſten für 11/, Kilom. entſtehen, zu denen die Inter- 
eſſenten nichts beitragen wollen. Schließlich wurde an 
Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Konigmann der 
hal. Domänenpächter Oberamtmann Krech in Althaufen 
zum Mitglied des Kreisausſchuſſes gewählt. 

y Thorn, 27. März. In der geſtrigen Sitzung der hiefigen 
Gtrafhammer wurde der Rebacteur der „Thorner 31g.“ 
wegen ee Beleidigung des Vorſtehers der 

ieſigen Gefängnißverwaltung, Erſten Staatsanwalts 

iſchelsky, zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Nach 
der vor einigen Monaten im hieſigen Gefängniß an 
einer Schäferfrau vollzogenen Hinrichtung erſchien in 
der „Thorner Ztg.“ eine Notiz unter der Spitzmarke 
„Aberglaube“, in welcher behauptet wurde, es hätten 
Frauen verſucht, beg etwas von dem mit dem Blute 
der Kingerichteten be pritzten Sande anzueignen, da 
man glaube, derſelbe habe in Arankheitsfällen eine 
beſondere Heilkraft. Hieran war die Bemerkung ge- 


„ugeverfti rung. 


ege der 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Bieffer- 
wangsvoll-ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert 


in vergangener Woche verſchwunden, ohne daß das 
Waſſer, wie es ſonſt zu geſchehen pflegte, erheblich 
angeſchwollen wäre. Dieſer Umſtand iſt auch für die 
großen Ströme, deren Waſſerſtand durch die Neben- 
flüſſe keine weſentliche Verſtärkung erfährt, nicht 
ohne Bedeutung. Trotzdem das Memeleis ſchon an 
verſchiedenen Stellen gerückt iſt, haben die Mündungs- 
arme noch einen ſehr niedrigen Waſſerſtand, und die 
Ueberflutung der Wieſen dürfte in dieſem Frühlinge 
ausbleiben oder doch nur in geringerem Maße ein- 
treten. Bei Schakunellen ſoll ſich im Rufftrome eine 
Stopfung feſtgeſetzt haben. die Telegraphenämter 
haben Nachtdienſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. März. [Ein Prozeß wegen Raubmord- 
Berfuchs] hat geſtern vor dem Schwurgericht gegen 
das 2ljährige Dienſtmädchen Emilie Sydow, den ebenſo 
alten Schuhmacher Eifert, und das Ehepaar Wilke, 
von dem die Frau eine Couſine der Sydow iſt, be- 
gonnen. Die Sydow diente bei dem 76jährigen Rentier 
Guhrauer, mit dem ſie allein in deſſen Wohnung 
weilte. Sie wußte, daß der alte Mann ſehr reich ſei, 
und kam auf den Gedanken, ihn zu berauben. Sie 
ir. deshalb mit den anderen Angeklagten in 

erbindung und ließ nach der Verabredung mit dieſen 
am 13. Dezember den Eifert und die Wilke in die 
Wohnung ihres Opfers, wo ſie dieſes überfielen, an 
Händen und Füßen banden, auf das Bett warfen und 
ſicher erſticht hätten, wenn nicht zufällig eine andere 
Bewohnerin des Kaufes den Ueberfall gehört und 
Lärm gemacht hätte. Da die Thatſachen von den An- 
geklagten nicht geleugnet werden können, len es 
IR nur darum, das Maß der Schuld feſtzuſtellen, das 
edem Einzelnen bei dieſem Verbrechen zukommt. 

* [Erzherzog Joſef und der Zigeunerſoldat.] In 
dem demnächſt erſcheinenden Werke Stefan Thewremhs 
über den dre Jan Joſef wird Folgendes nach dem 

Ss 


Der 


ie Truppen des Erzherzogs hatten bei 
r. ldig 2 
Lager bejogen. 5 arbeitete noch 


ei noch weit, wenn er aber da ſein werde, würden 
ie Vorpoſten nichts mehr nützen. Gefragt, woher er 
die Kunde habe, ſagte der Zigeuner, man möge nur 
hinausſehen und man werde wahrnehmen, daß die 
Vögel aus dem Walde den Flug nach Süden nehmen. 
Sie würden aber gleich den Menſchen jetzt ſchlafen, 
wenn im Walde Stille wäre. Es komme jedoch der 
Feind aus dem Walde und ſtöre die Vögel. Als der 
Zigeuner ſich entfernt hatte, wurden die Vorpoſten 
verſtärkt und der Befehl gegeben, fi kampfbereit zu 
Kal. Nach einer Stunde verkündete das Anattern 
er Gewehre der Vorpoſten das Nahen des Feindes. 
So wurde das Lager durch die Beobachtung des 
Zigeuners vor der Ueberrumpelung bewahrt. 

*I Die Influenza] hat in Berlin in der 2 vom 
vom 6. bis 12. März nur noch drei Opfer gefordert. 
Damit 75 die Epidemie dieſes Winters hier ins- 
e 585 Todesfälle verurſacht. 

aris, 25. März. [Der Geliebte nebſt 800 000 


Franes entführt.] Ein intereſſanter Prozeß wird am 
Dienstag die Strafkammer beſchäftigen. Es handelt 
ſich darum, daß Fräul. Loeroik den Herrn Octave 
Mellerio nebſt 800 000 Fres. aus der Kaſſe der 
Mutter dieſes hoffnungsvollen jungen Mannes „ent- 
führt“ hat. Die beiden Verliebten wandten ſich nach 
England und von dort, nach kurzem Aufenthalte bei 
der Mutter der Marie Loeroik, nach Belgien, und 
Bet immer von Frau Mellerio verfolgt, die auf der 
agd nach ihrem Gelde war. Die Loeroik wurde in 
Brüffel verhaftet. Sie wird ſich am Dienstag wegen 
Hehlerei 5 — verantworten haben. Der liebevolle Sohn 
ſeiner utter, Kerr Octave, kann nach dem be- 


Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 


zu einem Imangsvergleiche im Donnerſtag, den 31. März er., 
Anſchluß an den 
ergleichstermin auf 


Sattlermeiſter Guſtav Adolf Würfel zu Prauſt und 
Anna Augufte Reimer zu Schönſee. — Arbeiter Karl 
Theodor Krauſe zu Roslaſin und Johanne Auguſte 
Roßfong zu Wyſchetzin. 

Heirathen: Schiffszimmergeſelle Johannes Bartholo- 
mäus Engelhardt und Johanna Roſalie Klara Erdt. — 
Meierei-Inſpector Peter Mohr und Auguſte Erneſtine 
Hedwig Kähne. — Tiſchlergeſelle Anton Albert Jeſchke 
und Bertha Auguſte Martha Prohl. — Schneider⸗ 
geſelle Johann Jakob Köpke und Wittwe Anna 
Babitzki, geb. Böſtfleiſch. — Heizer Heinrich Auguſt 
Kübert und Karoline Wilhelmine Wedhorn. 

Todesfälle: Kaufmann Adolph Karl Chriſtoph, 70 3. 
— Arb. Johann Prenſchke, 81 J. — Wittwe Julianna 
Wilhelmine Hundertmark, geb. Wilhelm, 71 3. — 
Frau Wilhelmine Katter, geb. Treder, 71 T. — S. d. 
Photographen - Gehilfen Richard Albrecht, 1 T. 
Schuhmachermeiſter Karl Friedrich Theodor Römer, 
55 J. — T. d. Kaufmanns Wolf (Milhelm) Cohn, 3 3. 
— Invalide Wilhelm Jeglinski, 25 J. — T. d. Kauf- 
manns Julius Borchheim, 2 3. — Aufwärterin Helene 
Hildebrandt, 78 J. — T. d. Bauunternehmers Ferdi 
nand Jantzen, 3 T. — Maurergeſelle Karl Ludwig 
Wegner, 48 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. März. (Abendbörſe.) Deſterreich. 
Creditactien 256½, Framoſen 246 ½¼, Lombarden 75, 
Ungar. 4% Goldrente 92,60, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 28. März. Abendbörſe. Oeſterr. Creditactien 
309,75, Franzoſen 280,60, Lombarden 85,10, Galizier 
211.00, ungar. 4% Goldrente 107,70. — Tendenz: 
ſehr ſtill. 

Paris, 28. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 X Rente 
97,77 ½, 3 Rente 96,12½, 4 ungariſche Goldrente 92,12, 


Tendenz: matt. 


98,60, 2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 102 ¼. 


Rohzucker. 
Grivafbericht von Otto Gerike, Danzig) 
Danzig, 28. März. Stimmung: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth iſt 12,85/13,05 N Gd. Baſis 880 Rendement incl. 
Sack tranſtto franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 28. März. Mittags. Stimmung: flau. 
do., Auguft 


Mär; 13,12½ M Käufer, Mai 13,272 AM 
13,70 AU do, Oktober-Deibr. 12,471/: Al do. 

Abends. Stimmung: ruhig, ſtetig. März 13,17! MM 
Käufer, Mai 15,321/2 M do., Auguſt 13,721/2 M do,, 
Okt. Dezbr. 12,50 A do. 
aa en a 
Danziger Biehhof namen Altſchottland). 

Montag, 28. März. 

Aufgetrieben waren: 21 Rinder, nach der Hand ver- 

kauft, 213 Landſchweine preiſſen 36—38 und 41 — 


per Centner. Das Geſchäft verlief ſehr langſam. 
Markt wurde nicht geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 
Berlin, 28. März. Rinder; Es waren zum Ver- 


kauf geſtellt 3313 Stück, darunter 203 Dänen und 
Schweden. Tendenz: Trotz des geringen Auftriebes 
war in Folge der ſchlechten Fleiſchmärkte kein Auf- 
ſchwung zu bemerken und wurden nicht immer die 
notirten Preiſe bezahlt, nicht geräumt; circa 1400 Stück 
gehörten der zweiten und eriten Klaſſe an. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 57—60 M, 2. Qualität 50—55 
M, 3. Qual. 42— 4 M, 4. Qualität 35—40 M per 
100 % Jleiſchgewicht. 


Vormittags 11 Uhr, 


rüfungstermin, 7 
im hieſigen Bureau anberaumten 


weizengrütze 1 17,80 M, do. 2 17,40 M. 
Maismehl 9,00 M. Maisſchrot 8,00 M. Alles per 
50 Kilo oder 100 % 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. März. Mind: Nd. 
Angekommen: Kreßmann (Sd. ), Kroll, Stettin, Güter. 
ichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel Engl. Haus, Hoppe a. Solingen, Fabrikant. 
Balkſtein a. Poſen, Gutsbeſitzer. Schadew a. Königs- 
berg, Candwirth. Fulcher a. London, Rentier. Prowe 
a. Kiel. Capitän-Lieutenant. Böhlke a. Lichterfelde, 
Cadett. Nitſchke a. Halle, Lehmann a, Berlin, Inge- 
nieure. Behrent a. Hannover, Baumeiſter, Rother a, 
Köln a. Rh., Chemiker. Rabow nebit Gemahlin a. 
Carthaus, Beatviece a. London, Eppinger a. Königsberg, 
Zimmer a. Hanau, Achillis, Schmitt, Mener, Dehlert, 
Sehmann a. Berlin, Becker a. Marienwerder, Thiele a. 
Leipzig, Gebhardt g. Hanau, Dummer a. Pforzheim, 
Gottke a. Liegnitz, Miller a. Regensburg, Bodenſtein a. 
Minden, Kaufleute. 

Walters Hotel. v. d. Oſten a. Pr. Stargard, Ritt- 
meiſter, v. Brandt a. Pr. Stargard, Premier-Sieufenant. 
v. Grävenitz a. Pr. Stargard, Gecond-Lieutenant, 
Stübben a. Köln a. Rh., Sta 1 Duncker a. 
Swinemünde, Amtsrichter. Jenehky a. Marienwerder, 
Regierungs- und Schulrath. Wagner, Ackermann a. 
Königsberg, Direckoren. Bölcke g. Barnewitz, Heine g. 
Rarkau, Guſe a. Meskallen, de Bois a. Dalwin, Ballo 
a. Königsberg, Rittergutsbeſitzer. Himpe nebit Familie 
a, Danzig, Premier-Cieutenant. Hüllmann nebit Sohn a. 
Seefeld, Gutsbeſitzer. Frau JAmtsrath Gerſchow nebit 
Trl. Tochter a. Rathſtube. Frau Prahl nebſt Fri. 
Tochter a. Mgrienwerder, Rentiere. olzmann a. 
Frankfurt a. N., Baumeiſter. Hrauſe a. Köſternitz, 
Rentmeiſter. Apitzſch a. Plauen, Fabrikant. Berger u, 
Callani a. Berlin, kaiſerl. Hoflieferanten. Thulcke a. 
Königsberg, Abiturient. Sembritzki, Jacob, Wichmann 
a, Königsberg, Schlothauer, Gützlaff. Witt. Herb, 
Schindler, Prochownick a. Berlin, Gruner a. Köpenick, 


. 2 22 
N öne leiſtete Verzicht auf die dem Director der Gpar- Berichte eines Mannes erzählt, ber es vom Er. jerzog Franzoſen —, Lombarden 205,00, Türken 19,27½ Albers g. Düfleldorf, Drevermann a. Gerdsberg, Rim- 

* Raſſe bisher gezahlte Renumeration von jährlich 600 . hörte: Es war während des 1866er Feld ee Kegypter 484,37. Tendenz: matt, — Rohzucker, loco | bach a. Deipsig, Kaufleute. 
Mark. Die einihtung von Raiural=Berpflegungs- Ö einem böh- ° 37,50, weißer Zucker per März 37.87½, per April Hotel de Thorn. Mettler a. Lillſtädt, Ober-Amt- 
miſchen Dorfe in irg waldiger Gegend ber Mai- guguſt 38,62½, ver Okt.-Januar 35,37½. | mann. Dr. Kirchner a. Weimar, Oberlehrer. Dr. Eck⸗ 


hardt a. Weimar, prakt. Arzt. Söhncke nebſt Gemahlin 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ 
zu. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifhe: 
K. Nöcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Narine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Alle unfere modernen Kunſtſeifen 


enthalten mehr oder weniger Zuſätze, die ‚ger nicht zur 
Sale gehören, als Thon, Waſſer, Kreide, Talkum, 
Waſſerglas, Kieſeler de, Soda ꝛc. ꝛc. Derartige . nh be 
die rechtmäßig vor den Strafrichter gehörten, ſind für 
die Gonfumenten von — — Nachtheil: J) iſt die 
Seife ſchwer, 2) minderwerthig und ſchädlich, fie E 
in kürzeſter Zeit völlig die Haut. Eine Seife, die ganz 
unverfälscht, ohne Zuſatz, ohne Waſſerglas, ohne Sodg. 
alſo vollkommen rein und daher geſundheitfördernd iſt, 


"DOERINGS SEIFE mit der Eule. 


Deswegen ſollten aus allen Kinderſtuben, Waſch- und 
Baderäumen, wie nicht minder aus den Boudoirs 
unſerer Frauen und Jungfrauen dieſe ſchädlichen Aunit- 
ſeifen verbannt und ausſchließlich nur Doering ange- 
wendet werden. Ihr Preis beträgt nur 40 Pf. und ift 
zu haben in allen Parfümerien, Droguerien und Colonial- 
waarengeſchäften. 


— 
er die erprobten und unübertrefflichen echten Paſtillen 
und keine Nachahmung haben will, muß nach⸗ 
drücklich fordern Fans echte Sodener Mineral- 
Baftillen,_ Dieſe allein werden aus den Salzen der be- 
rühmten Sodener Taunus-Curquelſen bereitet, find von 
ausgezeichneter Heilkraft bei Katarrhen, Huſten, Heifer- 
keit, Schleimauswurf ic., und durch alle Apotheken 
und Droguerien a 85 Pfg. zu bejiehen, 


Spatial Dr. ned. Meyer 


heilt alle Arten von äußeren, 


ſtreckung ſoll das im Grundbucheſ werden. 5 Concursverfahren über das Ber- i Termin frankirt einzureichen. Unterleibs-, Frauen- u. * 
Don ae Niederſtadt, Band Des ‚Grundftüch iſt, mit ae mögen des Kaufmanns Hermann VE EN AOOR, In den Offerten muß die Preis⸗ Krankheiten. ſeder Art, felbſt 
VIII, Blatt 204, auf den Namen ee und eur Grunge] Wilhelm Berent zu Danzig, soll or dem Königlichen Amtsgerichte angabe, für bie angebotenen in den hartnäckigſten Fällen, 
des Bauunternehmers Johann von 0,38,80 Hektar zur das zur Concursmaffe gehörige, J hierjelbft, Zimmer Nr. A2, des Pe eser. f d. 3 ee 


Steppke eingetragene, an der 


am 27. Mai 1892, 


fteuer, mit 240 M Nutzungswerthſim @ J 
Hirihgalfs_belegene Grundftüch,[Mr&ebäubeiteuer veranlagt. enaale, Ball 22, au) de 
Die nicht von ſelbſt auf den Er- ; 
ſteher übergehenden Aniprüche, eingetragene, Brodbänkengaſſe 6] Danzig, 
d ſtü 


bänkengaife, Blatt 32, auf den 
amen des Letzteren in Danzig 


anberaumt. 


Gexichtsgebäudes auf Pfefferſtadtſdrüchliche Dermerk enthalten fein, 
den 24. März 1892. 


daß der Submittent ſich den 


Lieferungsbedingungen unter- 


eit vielen Jahren nur Ceipfiger⸗ 
bis 2 


trafie 91, Berlin, von I 
Aus« 


ründlich und ſchnell; wohnhaft 
Bar % bis 6 


adım. 
wärts mit gleichem Erfolge 


Vormittags 10 Uhr insbeſondere Zinſen, Koſten, belegene & „ 
vor dem unterzeichneten Gericht, wiederkehrende Hebungen, find am 14. Juni 1892, ſeeri Ates Feriber ber Ania — nden a ae Anden brieflich. (auch Sonntags.) 
r IE HT . Vormittag 10 Une, Amisgericis X1. UA reine Berücfiäligung. 12 2 

425 ‚Janzumelbden. 8 r. — Amtsgerichts XI. (1349 n 
Das Grundſtück iſt mit 1.38 i Ert vor dem unterzeichnet Zempelburg, 19. Mär; 1892, N E I 
Mark Reinertrag und einer Fläche ee 3 3 — an Gerichtsſſelle er nicht Bekanntmachung. Provinzial . 


von Hectar zur Grund- 
ſteuer veranlagt, 
Die nicht von ſelbſt auf den 


am 23. Mai 1892, 


Vormittags 12 Uhr, 


itadt, Zimmer Nr. 42, zwangs- 
weile verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt bei ei 


Zufolge Verfügung vom 25. 
März 1892 iſt an demſelben Tage 
iner [die in Leſſen errichtete Handels- 


Zwangserziehungs-Anſtalt. 
Der Director 


Aſth ma-, Nieren und Der- 
fettungskranke erhalten Rath 


Erſteher übergehend uche, [anGerichtsftelleverkündet werden. gi 1 niederlaſſung des Kaufmanns d ſichere Hülfe. Zahlloſe täg- 
UL ondere 1 25 . — anzig, den 22. Marz 1892. 2 1250 . üb pen e 8 Adolf Johannes Michaelis eben- . lich einlaufende Dank- und An- 
wiederkehrende Hebungen, find] Königliches Amtsgericht XI. |bäudelteuer veranlagt. dajelbit unter der Firma erkennungsſchreiben beſtätigendie 
bis zur Aufforderung zum Bieten ĩi1ð ¼—:iv. — Die nicht von jelbft auf den]. Ad. Joh. Michaelis h 0 Mins H großartigen Erfolge. 
an nes die Erfheit Bekanntmachung. Griteher überge enben Anfprüche, in er Sirmenregifter T el Urg. Uns er- Friedrich Diener, Münſter i. W. 
as Urthe ie eilu - infen, unter Nr. eingetragen. . ’ 1 
des Juſchlags wied . In unſer Regiſter zur Ein- ee Nn Graudenz, den 28. Min 1892. Lotterie. BaielinerBoldßrenmScite 
am 28. Mai 1892, Aufhebung ver ehelan T von Bergmann & Con, 
Mit i anzumelden. 8 - auptgewinne: Baar Berlin und Frankfurt a. M. 
an Gerichisttele Pinner Nr. 421 gemeinschaft ba her ana as Urtheitüber die Grtheilung Bekanntmachung. 50 P00. 20 508. 10 000.1. mildeſte aller Seifen beſonders 
verkündet werden Bernhard Cachert aus Marten des Zuſchlags wird Der Bedarf von Bekleidungs- Originallooſe a 3 M und ſpröde Haut, 


Danzig, den 21. Mär: 189 
Königliches Amizgerzät XL. 


am 15. Juni 1892, 
Mittags 12 u 


ſtücken, Wäfche-Gegenftänden ꝛc. 
für den Zeiirgum vom 1. April 


Porto und Liſte 30 3 
empfie 


egen 3 
owie zum Waſchen und Baden 
kleiner Kinder. Vorräthig a 


lt 
U : n 1892 bis ult. Mär; 1893 für die 3 acket 3 Gtü bei othe- 
Zuan belſtei erun HE AT anerichtsttellenerhündelerben. biefige Anftalt toll’ im Wege der J. Eiſen Jardt, her Albert egg ann, Hegg 
0 f. mit der Maßgabe ausgeſchl — — Danzig, den 22. Mär; 1892. öſtentlichen Ausichreibung ver- Berlin C Carl Baehold Nachf. 316 
Im Wege der JImangspoll- ärti Königliches Amtsgericht XI. geben werden. 3 - Kaiſer Wilhelmſtr. 49. 
ſtreckung foll das im Grundbuch e [haben, daß dem gegenwärtigen — — — die Cieferungsbedingungen und heimfte Blaue 
von Ohra, Band III. Blatt 185,| Vermögen der Ehefrau und Allem, die darin Lungern — 5 — 5 5 
ai den Namen der Karl Fried [was fie später. u Sers Concursver fahren. Quantitäten, ſowie Proben und 7 I. ‚Eleganteft illuſtrirtes Win- 2 
rich und Caroline, geb. Krauſe, malt 5 — 5 ſt de ſonſt In dem Concursverfahren über Muſfter liegen in meinem Bureau I efenen itale blatt Deuiſchlands. Erſcheint I 7 I men 
Braun ſchen Eheleute eingetra- fravirbte die 5 es nger- das hermögen der offenen Handels- zur Einſicht aus. wöchenklich 1 mal. Preis pro 
gene Grundſti . Der- geſellſchaft Abrahmſohn und| Beriiegelte Offerten mit derſofferixt a ½ J incl Amortifation|Quartat1,50 Mk. Beftellungen offerirt 
f in 


dftück 
am 21. Mai 1892, 


urınnski in Danzig, iſt Hell dad „Supmiſſion auf Be- für ſtädtiſche Grundſtücke (8540 (bei allen Poſtanſtalten, Buch- 
Vormittags 10 Uhr, f 


65 5 eines von den e e ngs-Gegenſtände“ find bis Wilh. Wehl, Fraueng. 6. Nein en — = ten 


Theden, 
ſchuldnern gemachten Vorſchlags au 


Königliches Amtsgericht. Reftenpohl per Cöblau 


cin Schmiedegrundſtück i. gu 
Eis Cage m. einigen Morg. ey 


5 S 
Statt befonderer Meiduns. DER” Bekanntmachung. 1 


Die Geburt eines gefunden Die 1892 und 1893 aus ufübrende —2 L Freiburger Baargewinne, = 9 g e — — 
Anaben zeigen voce 186 1 5 Lieferung des Kieſes 8 8 1 4 50000 = 50000 M. ee a g ran Nene un 

ür die auf Waſſerſtraßen zu erreichenden, 54 8 langen * 1 { ) 4} 11 ü Mattenbuden 27. 1543 

u. ‚Dr. Iran Baumann DEF Ins er all 0 erie — — 


8 90 Chaufleeitrecken im Kreiſe Marienburg und zw 
1830 


1 - 20000 = 20000 - 


Danyig, 28. Mär 1892 m fein und zen cbm grob für Sie leder en n a N l ill 
anzig, . .. - Orloff-Fürſtenwerder, 1 0 } 
K er - — . Alarienen, De Ziehung am 0. l. 7. April 1692. 1 - 10000 = 10000 - eNENVErMILLE ung. 
5 r. Leſewiß. Eindenau, 23234 Geldgew. 215000 Mark 1 - 5000 = 5000 - Ber fofort oder 1. April ſucht 
320 - 1330 5 Marcushof-Draufenfee [RUE in Berlin, Kamb Sr einen tüchtigen nicht zu jungen 
oll im Ganıen, ober für enelns Giesen gefsennioerbungen werden, . me Abiug 18 N Beh et 10 - 1000 = 10000 - Erpedienten 
75 mit entſprechender * 8 1 
gebote ſind bis zum 9. April 13 892, Bormitt . — 1 übe, mi 1 — außerdem 50 Gewinne . W. v. 45000 Mark. 20 - 500 = 10000 - Guſtav Bamwandha, Danzig, 


Da De mean e 2 50000 Mark b aar, 100 200 — 20000 fine junge Dame 
200 = 100 = 20000 zur Erlernung der 


werden können, abzugeben 


Dampfer „Anna“, 
Capt. John, 
ladet bis Mittwoch hier 


N Marienburg Weſtpr., den 25. Mär; 1892. = 
— . “Weichsel. ; Stumpf, Kreisbaumeiſter. en b 30 A1 . * 400 50 20000 Mäntel-Confection 
städten yon 5 Verkaufs-Offerte. empfiehlt und verlendet das Generaldebit iindet Steuung bei 
Dirschau 5 Das zur Heinr. Noſenfeld'ſchen Concursmaſſe gehörige Daaren- C H 1 K 2500 - = 50000 - 20 fiese halter feld. 
5 bis F an Her Can Heintze, 215000 5 anssefte 2 
4 7 U N 22 — ER 
Thorn-Bromberg. Gengen verkauft werben. im Kab wer he von 532 ſoll im Bankgeschäft, 3234 Geldgew. = 215000 M. 2 


Güterzuweisung erbitten 


ene „Jar der, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Drülferlehrling 


ſucht 
Soeben erschien im Verlag von Velhagen & KMasing J T 0 7 
in Bielefeld und Leipzig „1. zachowski 
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